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Loomly: Smarte Social-
Media-Planung für Profis
Du verbringst mehr Zeit mit dem Kopieren von Instagram-Posts in den
Redaktionskalender als damit, echte Inhalte zu kreieren? Willkommen im Jahr
2024, wo Social-Media-Management nicht mehr wie eine Excel-Hölle aussehen
muss. Loomly ist nicht nur ein weiteres Tool auf dem überfüllten Markt – es
ist der digitale Assistent, der deinen Social-Gameplan auf Steroide setzt.
Dieser Artikel zeigt dir, warum Loomly das Schweizer Taschenmesser für
professionelle Social-Media-Strategie ist – und warum dein bisheriger
Workflow dagegen wie ein Faxgerät wirkt.

Was Loomly ist – und warum es mehr als nur ein Redaktionskalender ist
Wie Loomly die Content-Planung automatisiert und dein Team
synchronisiert

https://404.marketing/loomly-social-media-planung-fuer-teams/
https://404.marketing/loomly-social-media-planung-fuer-teams/


Die wichtigsten Funktionen von Loomly – von Kalender bis Collaboration
Warum Loomly für Agenturen, Marken und Solo-Marketer gleichermaßen
relevant ist
Wie du mit Loomly deine Social-Media-Performance datenbasiert optimierst
API, Integrationen und Automatisierung: Loomly für Tech-Nerds erklärt
Vergleich mit Hootsuite, Buffer & Co. – wer nach dem Lesen noch
wechselt, ist selbst schuld
Schritt-für-Schritt-Anleitung zur Einrichtung deines ersten Workflows
mit Loomly
Praxis-Tipps für maximale Effizienz und Reichweite
Ein ehrliches Fazit: Für wen Loomly ein Gamechanger ist – und wer besser
die Finger davon lässt

Was ist Loomly? Social-Media-
Planung neu gedacht
Loomly ist ein cloudbasiertes Social-Media-Management-Tool, das weit über die
klassische Redaktionsplanung hinausgeht. Es kombiniert Content-Kalender,
Asset-Management, Team-Collaboration und Performance-Tracking in einer
einzigen Plattform. Und nein, es ist kein weiteres Tool, das du nach zwei
Wochen wieder vergisst. Loomly ist gebaut für Teams, die mehr als nur posten
wollen – es ist für Strategen gemacht.

Ursprünglich als internes Tool für eine Agentur entwickelt, hat Loomly sich
rasant zu einem ernstzunehmenden Player im SaaS-Marketing-Stack entwickelt.
Mit einem Fokus auf Benutzerfreundlichkeit und einem durchdachten UX-Design
bietet es eine zentrale Steuerzentrale für alle Content-Formate und
Plattformen. Egal ob Facebook, LinkedIn, Instagram, Twitter (X), TikTok oder
Pinterest – Loomly spricht alle relevanten Netzwerke fließend.

Was Loomly besonders macht, ist seine modulare Architektur. Du kannst von der
einfachen Content-Vorplanung bis zum tiefgreifenden Performance-Monitoring
alles abbilden – ohne zwischen zehn Tools hin- und herzuspringen. Das spart
nicht nur Nerven, sondern auch bares Geld. Und ja, Loomly hat auch eine API –
aber dazu später mehr.

Für Marketer, die in Kampagnen denken statt in Einzelposts, ist Loomly ein
Segen. Statt Content-Silos in Excel oder Asana zu verwalten, bietet Loomly
eine visuelle, dynamische und kollaborative Umgebung, in der Ideen nicht nur
entstehen, sondern auch direkt umgesetzt werden können. Und das ohne Meeting-
Overkill oder E-Mail-Ketten aus der Hölle.

Die Kernfunktionen von Loomly



– mehr als ein Kalender
Wer Loomly auf „Kalender mit Posting-Funktion“ reduziert, hat das Tool nicht
verstanden. Die Plattform ist vollgepackt mit Funktionen, die den kompletten
Content Lifecycle abbilden – von der Ideenfindung bis zur Analyse. Hier die
wichtigsten Features im Überblick:

Content-Kalender: Visuelle Planung deiner Beiträge auf Tages-, Wochen-
und Monatsebene. Filterbar nach Plattform, Status oder Kampagne.
Post-Builder: Plattform-spezifische Vorschauen, automatische Text-
Optimierung und Hashtag-Vorschläge inklusive.
Asset Library: Zentraler Speicher für Bilder, Videos, Templates und
Dokumente – versioniert, tagbar und durchsuchbar.
Approval Workflows: Freigabeprozesse mit Rollenrechten, Kommentaren und
Änderungsnachverfolgung – perfekt für Agentur- oder Corporate-
Strukturen.
Analytics: Plattformübergreifende Performance-Auswertung mit KPIs wie
Reichweite, Engagement-Rate und Click-Throughs.

Besonders smart: Loomly erkennt automatisch, wenn du Content doppelt postest
oder Plattform-spezifische Regeln verletzt. Und das nicht nur mit einem
Warnhinweis, sondern mit konkreten Handlungsempfehlungen. Das spart Fails –
und potenzielle Shitstorms.

Auch das Collaboration-Modul ist solide durchdacht. Teammitglieder sehen in
Echtzeit, wer woran arbeitet, können Kommentare hinterlassen, Versionen
vergleichen und Aufgaben zugewiesen bekommen. Alles, was Slack kann, nur
direkt im Content-Kontext. Und das ist Gold wert, wenn du mit mehreren
Stakeholdern arbeitest.

Für wen Loomly wirklich Sinn
macht – und wann du es lassen
solltest
Loomly ist kein Spielzeug für Hobby-Blogger. Es ist ein Business-Tool für
Profis, die Social Media nicht dem Zufall überlassen. Besonders profitieren
davon:

Agenturen: Mit mehreren Kunden, Accounts und Freigabeprozessen wird
Loomly zur Kommandozentrale. Keine Excel-Friedhöfe mehr.
Unternehmen mit Inhouse-Teams: Wenn dein Marketing-Team über mehrere
Standorte, Abteilungen oder Märkte verteilt ist, sorgt Loomly für
Überblick und Struktur.
Freelancer & Consultants: Wer mehrere Kunden betreut, spart mit Loomly
Stunden an Koordination – und behält KPIs im Blick.

Aber: Loomly ist kein Tool für Leute, die nur einmal pro Woche ein Katzenbild



posten wollen. Wenn dein gesamter Content aus Reposts und Memes besteht,
brauchst du kein strategisches Planungstool – du brauchst Disziplin. Auch wer
mit automatisierten Bot-Strategien arbeitet oder Third-Party-Engagement-
Farming betreibt, wird in Loomly wenig Freude finden. Denn das Tool ist auf
organisches Wachstum und echte Inhalte ausgerichtet.

Ein weiterer Punkt: Loomly ist kein kostenloses Tool. Die Einstiegspreise
sind fair, aber nicht billig. Wer nur ein begrenztes Budget hat und kein
echtes Team-Setup braucht, ist mit Tools wie Buffer oder Later vielleicht
besser bedient. Aber wer wachsen will, kommt an Loomly kaum vorbei.

Automatisierung, API und
Integrationen – Loomly für
Techies
Jetzt wird’s nerdig – aber genau hier trennt sich die Spreu vom Weizen.
Loomly bietet eine gut dokumentierte RESTful API, mit der du nahezu alle
Prozesse automatisieren kannst. Ob du Inhalte aus deinem CMS einspielen,
Daten in dein hauseigenes Dashboard pushen oder Custom Alerts bauen willst –
mit der API ist das problemlos machbar.

Auch bei den Integrationen hat Loomly geliefert: Zapier, Slack, Microsoft
Teams, Google Drive, Dropbox, Canva und Adobe Cloud sind mit wenigen Klicks
angebunden. Besonders praktisch: Du kannst deine Asset Library direkt mit
externen Quellen synchronisieren – ideal für größere Organisationen mit DAM-
Systemen.

Für Entwickler besonders spannend: Webhooks. Loomly bietet eine Vielzahl von
Triggern für Aktivitäten wie neue Posts, Statusänderungen oder Kommentare.
Damit kannst du automatisierte Workflows bauen, die z. B. automatische
Backups starten, Slack-Nachrichten senden oder Datenbanken aktualisieren.

Auch in Sachen Sicherheit ist Loomly solide aufgestellt: Zwei-Faktor-
Authentifizierung, rollenbasierte Rechtevergabe, DSGVO-Konformität und
verschlüsselte Datenübertragung sind Standard. Wer in regulierten Märkten
unterwegs ist, kann beruhigt durchatmen.

So startest du mit Loomly:
Schritt-für-Schritt-Anleitung
Der Einstieg in Loomly ist überraschend unkompliziert. Hier ein schneller
Setup-Guide für deinen ersten Workflow:

Account anlegen: Kostenlos testen kannst du Loomly 15 Tage lang – ohne1.
Kreditkarte.
Social-Kanäle verbinden: Facebook, Instagram, LinkedIn, X (Twitter),2.



Pinterest, TikTok – alles, was zählt.
Content-Kalender erstellen: Erstelle einen Kalender pro Marke oder3.
Kampagne. Du kannst mehrere Redaktionspläne parallel verwalten.
Teammitglieder einladen: Weise Rollen zu (Ersteller, Freigeber, Admin)4.
und definiere Freigabeprozesse.
Assets hochladen: Bilder, Videos, Textbausteine – am besten gleich mit5.
Tags versehen.
Ersten Post planen: Mit dem Post-Builder erstellst du6.
plattformoptimierte Inhalte, Vorschau inklusive.
Freigabeprozess starten: Kommentare, Änderungswünsche und finale7.
Freigabe – alles direkt im Tool.
Analyse aktivieren: Nach dem Posting kannst du die Performance direkt8.
analysieren und optimieren.

Klingt simpel? Ist es auch. Aber gleichzeitig steckt unter der Haube genug
Power, um auch komplexe Kampagnen zu fahren. Und das ohne eine halbe IT-
Abteilung im Rücken.

Fazit: Loomly ist kein Tool –
es ist eine Arbeitsweise
Loomly ist nicht einfach nur ein weiteres Social-Media-Tool, sondern eine
komplette Plattform für Strategie, Planung und Umsetzung. Wer Social Media
ernst nimmt – und nicht nur als lästiges Pflichtprogramm betrachtet – wird
mit Loomly zum echten Content-Profi. Besonders für Teams, Agenturen und
wachstumsorientierte Unternehmen ist Loomly ein echter Gamechanger.

Natürlich ist kein Tool perfekt. Loomly ist nicht billig, nicht für jeden
geeignet und setzt voraus, dass du weißt, was du tust. Aber wenn du es ernst
meinst mit deinem Social-Auftritt, ist Loomly genau das, was du brauchst.
Kein Bullshit, keine Ausreden – nur ein Tool, das funktioniert. Und das
verdammt gut.


